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bpandlungen, welche laut 


Oterteljäbriger Abennemkutspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porte 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sar. 


Virrgla 


Mittagblatt. 


Freitag den 6. Auguſt 1858. 


erpebitien: Pertezitraße AR Auftalten 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anſtaltkin 
Beſtellungen auf die Zeitung, weche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 5. Auguſt. Aus Cherbourg eingetroffene Nach⸗ 
richten melden, daß der Kaiſer geſtern 5 Uhr Nachmittags 
daſelbſt angekommen ſei. Auf die an ihn gehaltene Aurede 
erwiederte der Kaiſer, wie er es als ein Glück betrachte, 
einen Hafen im Frieden einzuweihen, deſſen Ban im Kriege 
vegonnen worden. Die engliſche Flotte traf heute, Donners⸗ 
tag, Morgens 2 uhr in Cherbourg ein, und findet die Zu: 
ſammenkunft der Majeſtäten heute ſtatt. Die Königin von 
England hat ſich am Mittag ausgeſchifft und ein Dejeuner 
in der Seepräfektur angenommen. 

Trieſt, 3. Auguſt. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Naguſa haben die Montenegriner die Bewohner von 
Kolaſchin angegriffen, ſind jedoch zurückgedrängt worden. 

Die Levantepoſt iſt mit Nachrichten aus Konſtautinopel 
eingetroffen. Nach dem „Journal de Conſtantinople“ beſtä⸗ 
tigt es ſich, daß Stratford de Redeliffe hierher reifet. 
In Canea wurde neuerlich ein Türke durch Griechen er: 
mordet. 

Laut Nachrichten aus Teheran iſt der perſiſche Erbprinz 
geſtorben. Der türkiſche Gefandte hatte die Beziehungen zur 
perſiſchen Regierung abgebrochen, dieſelben jedoch durch die 
Vermittelung des englifchen Konſuls Murray wieder auf: 
genommen. 

Paris, 5. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 35, 
hob ſich auf 68, 50 und ſchloß hierzu in feſter Haltung. Alle Werthpapiere 


waren geſucht. 5 

ZpCt. Rente 68, 50. 4 pCt. Rente 96, 50. Credit⸗mobilier⸗Aktien 627. 
ZyCt. Spanier — IpC anier —. Silber : Anleihe Oeſterreich. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 571. Franz⸗ 


0 pCt. Sp 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 628 
Joſeph 456. 1 
London, 5. Au Nachm. 3 Uhr. Conſols eröffneten pr. September 
er Silber 61%, 
Spanier 27%. 


— 


Silber⸗Anleihe — 44pCt. Metalliques 72%. 
Bank⸗Aktien 967. ank⸗Int.⸗Scheine —. Nordbahn 165%. 1854er Looſe 
Aud, 24. em i, . eee e eee, Br 

239774. A A ambur: 8 3%. 1 
Silber au. ee» Baba 100%. Lombard. Gienbahn — Vbeiß Bahın 
— tral⸗“ ker 

8 Lankfurt a. M., 5. Auguſt, Nachmitt. 2% Uhr. Ziemlich feſt bei un⸗ 


Wiener Wechſel 113%. 


Schluß⸗Cour ſe: Ludwigshafen⸗Bexbacher ! ie 
222. 5p&t. Metalliques 
Na⸗ 


Das Geſchäft war nicht 


elang. - 8 
Schluß⸗Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 620. 
National⸗Anleihe 81%. —.— Credit⸗Aktien 123%. Vereinsbank 97% 

i 


Norddeutſche Bank 86%. — 
Hamburg, 5. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus⸗ 
wärts 8 oggen loco und ab auswärts ſehr ſtille. Oel pro Ol⸗ 
, Kaſſee bleibt in günſtiger Stimmung zu 4; 5000 Sack Rio um⸗ 
„ Zink feſt aber ſtille. 
Liverpool, 5. Auguſt. 8000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


von 


[Baumwolle.] 


a Preuſ en. 

Berlin, 5. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, den Stadtgerichtsrath Wilhelmy zu Ber⸗ 
lin zum Kammergerichtsrathe zu ernennen; den Appellationsgerichtsrath 
Plathner zu Ratibor als Kammergerichtsrath an das Kammergericht; 
den Appellationsgerichtsrath Meridies zu Stettin in gleicher Eigen- 
ſchaft an das Appellationsgericht zu Breslau; den Appellationsgerichts⸗ 
rath Hennecke zu Bromberg in gleicher Eigenſchaft an das Appella⸗ 
tionsgericht zu Paderborn zu verſetzen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Generallieutenant und komman⸗ 
dirende General des 4. Armeekorps, v. Schack, von Magdeburg. 

(Pr. St.⸗Anz.) 

Berlin, 4. Auguſt. Nachdem in ſüddeutſchen Blättern mehrfach 
verſichert worden war, daß Oeſterreich und Baden die raſtatter Be— 
ſatzungsfrage einſtweilen „ruhen laſſen“ und der zwiſchen ihnen ab: 
geſchloſſenen Konvention über die Neuordnung der Beſatzung keine Folge 
geben wollten, wurde in officiöſen preußiſchen Zeitungen erklärt, daß 
ſchon die jetzige Art der Betheiligung Oeſterreichs an der raſtatter Be: 
ſatzung eine anomale ſei, und daß man preußiſcherſeits deshalb auf 
eine Entſcheidung bei dem Bundestage über die preußiſchen Anträge 
dringen werde. Die längere Zeit vertagte Abſllmmung iſt nun auch, 
wie [dom gemeldet, in der letzten Bundestagsfigung auf Antrag des 
preußiſchen Geſandten erfolgt und dahin ausgefallen, daß die Ver⸗ 
ſammlung es abgelehnt hat, die techniſche Militär⸗Kommiſſton noch 
einmal über die Angelegenheit gutachtlich zu vernehmen, bez. ihren 
Bericht Über die letzten öſterreichiſchen und badiſchen Erklärungen und 
in Verbindung damit über den preußiſchen Vorſchlag wegen der Mit⸗ 
betheiligung Preußens an der Beſatzung einzuholen. Wie die „Zeit“ 
jetzt weiter bemerkt, iſt die Thatſache, daß Preußen ſelbſt die Abſtim⸗ 
mung gewünſcht hat, durch eine ausdrückliche Präſidial⸗Erklärung zu 
Protokoll gebracht worden. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Die königliche Regierung hat keine Nachrichten über die Natur der Ver: 

5 eben vernommener Präſidial⸗Erklärung zwiſchen 

den garniſongebenden Regierungen ſchweben, iſt auch der Anſicht, daß 
denselben durch die Verweisung der Vorlage an die Militärlommiſſion nicht vor: 
egriſſen werden würde. Nachdem ſieben Wochen ſeit Einreichung des Aus: 
85 8 8 verfloſſen ſind, glaubt die königliche . um ſo weniger, 
aß ein Sub über die Frage, ob eine techniſche Begutachtung ihrer Vor: 

ge ih emp eble, einer längeren Erwägung bedürfen könne, als der Zeitver⸗ 
mit welchem die Verweiſung an die Mulitärtemmiſ ion verbunden ſein 
eines der haupifäͤchlichen Argumente gegen ihren Antrag in dem Majo⸗ 
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ritätsgutachten bildet. Eine längere Verzichtleiſtung auf Abſtimmung des dieſ⸗ 
ſeitigen 8 würde einer Suuelctnahme gleichſtehen, welche nicht in der Ab⸗ 
ſicht der königlichen Regierung liegt.“ 

Danach ſind alſo neue Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Ba⸗ 
den über die Beſatzungsfrage im Gange. Dieſe Thatſache giebt der 
Hoffnung Raum, daß, wie entſchieden zu wünſchen, eine Verſtändigung 
auch mit Preußen über dieſe Angelegenheit erfolge. (N. Pr. 3.) 

Berlin, 5. Auguſt. Die „Neue Preußiſche Zeitung“ enthält 
einen Artikel über die Anträge des Exekutions⸗Ausſchuſſes in der hol: 
ſteiniſchen Angelegenbeit, welcher — von unrichtigen Vorausſetzungen 
ausgehend — den Beweis liefert, wie ſchwierig es iſt, ohne genaue 
Kenntniß der einſchläglichen Thatſachen in dieſer verwickelten Frage ein 
richtiges Urtheil zu fällen. Es iſt unrichtig, daß ein Mittelweg zwi⸗ 
ſchen Exekution und Unterhandlungen eingeſchlagen ſei. Es iſt das 
reine korrekte und allein zuläſſige Exekutionsverfahren eingeleitet, die 
weitern Verhandlungen „ſollen“ nicht etwa dem Exekutions⸗Ausſchuß 
übertragen werden, ſondern dieſer hat bereits die ihm bundesverfaſ⸗ 
ſungsmäßig zustehende Initiative ergriffen, indem er allein und nicht 
der holſteiniſche Ausſchuß die veröffentlichten Anträge ſtellt. Wenn ver⸗ 
ſchiedene Blätter dieſen Weg als „eine mildere Form des Exekutions⸗ 
Verfahrens“ bezeichnen, ſo iſt das ihre Sache; der Weg iſt die nach 
den Bundesverträgen einzig und allein zuläſſige Form des Exekutions- 
Verfahrens. Der Ausdruck „nicht hinlänglich“ in Betreff der däni⸗ 
ſchen Erfüllung der Bundesbeſchlüſie iſt der techniſche, wie ihn Arti⸗ 
kel III. der Exekutions⸗Ordnung ſuppeditirt. Von Verhandlungen iſt 
in dem ganzen Beſchluß⸗Entwurf nicht die Rede, und geht auch 
weder aus dem Beſchluß noch aus den Motiven die Abſicht hervor, 
ſie einzuleiten, wenn nicht Dänemark zuvor die Bundesbeſchlüſſe erfüllt 
und dadurch die erforderte Baſis für Verhandlungen gewährt. Hierzu 
iſt Dänemark auf Grund des Art. III. der Exekutions⸗Ordnung nunmehr 
aufgefordert und mit dieſer Aufforderung hat das Exekutions⸗Verfahren 
unter allen Umſtänden zu beginnen und auch begonnen. Bleibt die Auffor⸗ 
derung fruchtlos, ſo wird nach Art. III. und IV. der Exekutionsord⸗ 
nung die Exekutionsvollſtreckung beſchloſſen und die 2te der 3 vorge 
ſchriebenen Friſten geſtellt. Die in Artikel III. der Exekutionsordnung 
vorgeſchriebene Nachweiſung der Urſachen welche der Folgeleiſtung noch 
entgegenſtehen, braucht der Bund der däniſchen Regierung nicht aus⸗ 


drücklich zu ſuppeditiren; man wird in Kopenhagen die Berechtigung 


dazu fi) aus dem Text des angeführten Ait. III. ſchon herausleſen, 
auch ohne von der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht zu werden. Wir wären in der That neugierig zu 
wiſſen, welchen andern Weg für die ernſthafteſte und entſchiedenſte Bun⸗ 
dederefution die Redaktion der Zeitung etwa vorſchlagen könnte, ohne 
dem Bunde eine klare Verletzung ſeiner eigenen, allerdings weitläufti⸗ 
gen grundgeſetzlichen Beſtimmungen zuzumuthen. (Zeit.) 
Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm begaben ſich geſtern Abend mit Gefolge vom Schloſſe 
Babelsberg nach der Pfaueninſel und nahmen daſelbſt den Thee ein. 


Unter den hohen Gäſten befanden ſich auch Se. königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt von Würtemberg und der Vertreter Großbritanniens am 
wiener Hofe, Lord Luftus, welcher einige Tage hierſelbſt verweilen wird. 
— Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Bubberg, hat 


ſich heute Früh wieder nach Schandau begeben. — Die koͤniglichen 


Kriegsſchiffe „Thetis“ und „Gefion“ ſind am 3. d. M. Nachmittags, 


von Danzig kommend, bei Helfingör vorbei geſegelt. — Auf allerhöch⸗ 


ſten Befehl ſind von der in der königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei erſchienenen Ausgabe der Werke Friedrichs des Großen zwei 
Exemplare an die kaiſerliche Bibliothek zu St. Petersburg als Geſchenk 


überſandt worden. (Zeit.) 
lueber den „falſchen Poſt⸗-Inſpektor “ verlauten noch fol⸗ 

gende Details. 

Jahre alt, verheirathet und Vater mehrerer Kinder. 


Jahren ein großes Haus in der Leipziger⸗Straße befigt. 
dem Poſtdienſt vor mehreren Jahren in Folge einer Disciplinar⸗Unter⸗ 


ſuchung entlaſſen worden, hatte ſeinen Antheil an dem Hauſe in der 


Leipziger⸗Straße verkauft und einige Jahre ein kleines Gut in Sei: 
fersdorf bei Schweidnitz bewirthſchaftet. Daſſelbe hat er jedoch vor 
einigen Wochen gegen ein Haus in Breslau vertauſcht, auf dem noch 
viele Schulden laſten. Unter dem Vorwand, eine Hypothek anſchaffen 
zu wollen, hatte er ſeine, von dem Vorhaben nichts ahnende Familie 
verlaſſen und ſich einige Tage in Breslau in einen Gaſthof einlogirt, 
bis die beſtellte Poſt⸗Inſpektor⸗Uniform fertig geworden. Die Täu⸗ 
ſchung der Poſtbeamten iſt ihm namentlich dadurch erleichtert worden, 
daß er ſich für einen aus Poſen berufenen Stellvertreter eines in Bres⸗ 
lau erkrankten Ober⸗Poſt⸗Controleurs ausgab. Hier in Berlin ließ er 
die Droſchke, welche ihn vom Bahnhof brachte, zunächſt nach einem 
Hauſe Unter den Linden fahren, das einen Durchgang nach einer Ne⸗ 
bengaſſe hat; erſt, als er daſſelbe noch verſchloſſen fand, fuhr er nach 
dem Landhaus. Hier gab er dem Hausknecht 10 Thlr. mit der Bitte, 
Niemand zu ſagen, daß er ſich hier umgezogen und einen Wagen in 
der Nähe gemiethet habe. Von dem Gaſthof aus hatte er ſich zwei Wagen 
von verſchiedenen Beſitzern beſtellt, von denen der eine ihn nur bis zum Thor 
fahren, der andere ihn dort aufnehmen ſollte, doch mußte er ſich mit dem 
erſten begnügen, da der zweite wegen einer Reparatur ausblieb. Bei 
feiner Ergreifung in Baruth hatte er eben auf der Poſt⸗ Expedition 
Courierpferde beſtellt. Bei der Verhaftung ſoll er ſich ſehr ruhig ge⸗ 
zeigt und nur ſeine Verwunderung darüber ausgeſprochen haben, daß 
man ihm fo bald auf die Spur gekommen. Er ſoll bruſikrank und 
ſehr ſchwächlicher Konſtitution fein, ſo daß er ſchwerlich eine längere 
Haft aushalten wird. Das erſte Verhör vor dem Unterfuchungsrichter 
hat bereits ſtattgefunden. Man glaubt, daß die öffentliche Verhand⸗ 
lung vor der Ferien⸗Deputation ſchon in den nächſten Wochen ſtattfin⸗ 
den und die Anklage auf Betrug und Unterſchlagung lauten wird. 
(N. Pr. Ztg.) 


Der Verhaftete, Poſt⸗Expedient Waſſerlein, iſt erſt 30 
Er iſt ein gebor⸗ 
ner Berliner, Sohn einer geachteten Familie, die feit einer Reihe von 
Er war aus 


2 Der Major und Inſpizient der Waffen bei den Truppen, 
Schneppe, iſt von ſeiner Inſpizirungsreiſe aus der Provinz Sachſen 


hierher wieder zurückgekehrt. Der Major und Kommandeur des Garde⸗ 
Train⸗Bataillons, Streit, welcher zum Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft im 
Bereiche der 12. Infanterie⸗Brigade kommandirt war, iſt nach Beendigung 
deſſelben hierher zurückgekehrt. — Der Geheime Regierungsrath Hahn 
aus dem Miniſterium des Innern iſt von ſeiner Urlaubsreiſe nach der 
Schweiz zurückgekehrt. 

— Die bisherige Annahme, als würden die Wahlen für das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſchon im September ſtattfinden, dürfte ſich als unbe⸗ 
gründet erweiſen. 

— Männer, die ſich für liberale Wahlen beſonders intereſſiren, 
ſollen, wie man auswärtigen Blättern ſchreibt, in den letzten Tagen 
aus verſchiedenen Theilen des Landes hier verſammelt geweſen ſein, um 
ſich über die liberalen Kandidaten, welche in den einzelnen Wahlbezir⸗ 
ken aufzuſtellen ſeien, zu unterrichten und zu verſtändigen. (N. Pr. Z.) 


Belgien. 

Oſtende, 3. Auguſt. [Der Prinz von Preußen. — Zur 
Reiſe der Königin Viktoria.] Den heutigen Jahrestag der 
Geburt des hochſeligen Königs hat Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz 
von Preußen, wie er zu thun pflegt, ſtill im Kreiſe ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung verbracht. Der Prinz arbeitet viel und angeſtrengt. Oft fieht 
man die Fenſter ſeiner Arbeitsſtube noch hell, wenn die übrigen Bade⸗ 
gäſte ih ſchon längſt zur Ruhe begeben haben. — Die Königin von 
England wird ſich am 9. nach London begeben und am 10. um 11 
Uhr Früh in Gravesend nach Antwerpen einſchiffen. (Zeit.) 

Brüſſel, 3. Auguſt. [Ein entſetzliches Unglück! bat aufs 
Neue die ſeit einiger Zeit von Unfällen aller Art ſo arg heimgeſuchte 
belgiſche Bevölkerung in Erſchütterung verſetzt. Eines der herrlichſten 
Monumente des Landes, die mit Recht nah und fern berühmte Börſe 
von Antwerpen, iſt ein Raub der Flammen geworden. Dieſer alt⸗ 
ehrwürdige Prachtbau, deſſen Anfänge aus dem Jahre 1531 herſtam⸗ 
men, iſt in dieſem Augenblicke nichts mehr, als ein Haufe rauchender 
Trümmer — 25 

ur eine hohe Säule ze 
Auch dia Mon a — * aber Nacht 
In der That, nur einer der mächtigen Tragpfeiler der mit wunder⸗ 
barer Kunſt und Kühnheit angefertigten Glaskuppel iſt ſtehen geblieben, 
und erwartet man von einem Augenblicke zum anderen den Sturz auch 
dieſes letzten Ueberbleibſels. Die Wiederherſtellungs⸗Arbeiten, welche 
man ſeit einem Jahre an der Börfe vornahm, waren noch nicht einmal 
vollendet; ſchon war die Zeit beſtimmt, wo man ein Einweihungs⸗ 
Banket in den glänzend aufgefriſchten Räumen vornehmen wollte, als 
die feurige Hand des Schickſals den ganzen ſtolzen Bau zerſtörte. Die 
Feuersbrunſt ward zuerſt geſtern Abends um 11 Uhr wahrgenommen: 
man bemerkte einige Funken, welche aus dem zweiten Stock hervor⸗ 
brachen. Sofort eilte Hilfe herbei, aber es war zu ſpät; 10 Minuten 
nachher ſchlugen die Flammen lichterloh an den vier Ecken hervor, und 
bald nach Mitternacht ſtürzte mit Donnergetöfe ein Theil der präch⸗ 
tigen Kuppel in die Halle hernieder; um 4 Uhr Morgens folgten die 
übrigen Theile nach. Das Gebäude enthielt die noch ganz kürzlich mit 
den herrlichſten Fresken ausgeſchmückten Räume der Handelskammer, des 
Handelsgerichts und des Börſen⸗Syndikats — und Alles, Alles iſt zerſtört, 
nicht ein Blättchen Papier gerettet worden. Welche Störungen für den 
Handel nicht nur Belgiens aus dieſer Vernichtung der Archive hervorgehen 
werden, das iſt für den Augenblick nicht abzuſehen; der materielle Scha⸗ 
den, welcher der Stadt durch den bis zu dieſem Augenblicke fortdauernden 
Brand erwächſt, beläuft ſich, wie mir von einem antwerpener Abge⸗ 
ordneten geſagt wird, auf nahezu 3 Millionen — im Jahre 1531 
hatte die Börfe 300,000 Goldkronen gekoſtet. Ich habe eine Menge 
Augenzeugen geſprochen, welche ein ſchreckliches Bild von dem Anblicke 
dieſer ungeheuren Maſſe unfoͤrmlicher Trümmer machen, aus denen hier 
und da noch eine verſpätete Lohe emporſchlägt. Glücklicher Weiſe iſt 
nicht ein einziges Menſchenleben verloren gegangen, obwohl alle Welt 
bei dem Werke der Rettung angeſtrengt ihre Pflicht gethan. Man 
glaubt, das Unglück ſei durch Unvorſichtigkeit einiger Arbeiter entſtan⸗ 
en, welche am Nachmittage an der Ueberdachung der Börſe beſchäf⸗ 
tigt geweſen und in der Montagsſtimmung das Feuer der Kamine 
nicht vorſichtig genug gelöiht haben ſollen. Ein ſchöͤner Zug wird mir 
von einem Augenzeugen mitgetheilt: Zu Anfang des Brandes, als man 
eben zur Hilfe herbeieilte, fehlte es an Waller zum Löſchen. Da ließ 
ein in der Nachbarſchaft wohnender Brauer eine große Anzahl gefüllter 
Biertonnen heranfahren, welche ſaͤmmtlich, leider erfolglos, in den durſti⸗ 
gen Rachen des entfeſſelten Elements geleert wurden. — Die Kammer 
hielt heute über den Gegenſtand, welcher die Stadt Antwerpen mit 
einem Unheil anderer Art bedroht, eine nicht beſonders intereſſante 
Sitzung. Herr Veydt entwickelte ſeinen Antrag auf Vertagung der 
Debatte, wogegen Herr Frere erklärte, das ganze Projekt ſei im Falle 
der Annahme als zurückgezogen zu betrachten (d. h. mit Einſchluß der 
übrigen öffentlichen Bauten). Herr Dumortier hielt eine feurige Rede, 
in der er ſich gegen den Plan, Antwerpen zur Operations⸗Baſis für 
die belgiſche Armee zu machen, und zu Gunſten der Befeſtigung von 
Brüffel ausſprach. (K. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 3. Aug. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben heute 
Morgen um 9 Uhr ihre Reiſe nach Cherbourg angetreten. Sie ver⸗ 
ließen um 10 Uhr St. Cloud. Die ganze oberſte Verwaltung der 


— 


i 25 Ihren. Majeſtäten bis St. Cloud entgegen gefahren.] der Juden nicht daſſelbe ſagen laſſe. Die „Morning Chronicle“ ba: 
e 


BE 

eerliche Zug beſtand aus vier Waggons. Dieſelben waren aufs 

„tigſte geſchmückt. In dem kaiſerlichen Zuge befand ſich das ganze 

ſolge, deſſen Zuſammenſetzung bereits bekannt iſt. Vor der Abreiſe 
Ihrer Majeſtäten las der Kardinal -Erzbiſchof von Paris eine Meſſe 
in der Kapelle von St. Cloud. Das ganze Gefolge wohnte derſelben 
bei. Ihre Majeftäten begeben ſich heute bis Caen, wo fie die Nacht 
zubringen. Die Abreiſe von Caen erfolgt morgen um 12 Uhr. Die 
Ankunft in Cherbourg iſt auf morgen Abend 9 Uhr feſtgeſetzt. Die 
Zahl der Perſonen, welche heute von Paris nach Cherboug abgereiſt 
ſind, iſt ungeheuer; unter denſelben befand ſich auch der Graf von 
Montalembert. Der Kardinal ⸗-Erzbiſchof von Lyon, der ebenfalls nach 
Cherbourg geladen wurde, geht nicht dorthin; er iſt unwohl und die 
Aerzte haben ihn nach Aix zum Gebrauch der dortigen Bäder geſandt. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden bekanntlich ihre Ueberfabrt 


von Cherbourg nach Breſt auf der „Bretagne“ machen. Der Kaiſer 


hat befohlen, daß keine anderen Veränderungen im Innern des Schif⸗ 
fes gemacht werden, als die, welche die Anweſenheit der Kaiſerin und 
ihrer Damen erheiſcht. Der kaiſerliche Salon iſt der des Admirals; 
er iſt ganz unverändert geblieben. Die Dekoration iſt Weiß und Gold; 
die Möbel find mit ſcharlachrother Seide überzogen. Die Bildniſſe des 
Kaiſers und der Kaiſerin nach Winterhalter ſind dort aufgehängt. Die 
Gemächer Ihrer Majeſtäten liegen in der oberſten Batterie. Das Zim⸗ 
mer des Kaiſers iſt einfach das des Vice⸗Admirals; es iſt mit rothen 
Vorhängen geſchmückt und ſehr einfach möblirt. Das Zimmer der Kai: 
ſerin iſt mit weißem, geſtickten Mouſſeline, der mit roſarother Seide 
unterlegt iſt, ausgeſchlagen. Das Eß⸗Zimmer iſt ebenfalls in der ober: 
ſten Batterie hergerichtet worden, und zwar für eine Tafel von dreißig 
Gedecken. Eine ungeheure Jardiniere befindet ſich mitten im Saale; 
dieſer wird für das Diner, welches der Kaiſer dort zu Ehren der Koͤ⸗ 
nigin Viktoria giebt, auf militäriſche Weiſe, das heißt mit Trophäen 
und Waffen aller Art, geſchmückt ſein. Die Dekoration des militäri⸗ 
ſchen Hafens von Cherbourg iſt beinahe beendet. Ihre Majeſtäten be 
geben ſich in denſelben durch das Südthor, woſelbſt ſich ein Triumph⸗ 
bogen von 30 Fuß Höhe erhebt. Derſelbe iſt aus Kanonen, Marine: 
Inſtrumenten und anderem Kriegs-Material erbaut, und bietet einen 
einfachen aber ernſten Anblick dar. Am äußerſten Ende der Brücke, 
die nach dem Baſſin Napoleon's III. führt, befinden ſich zwei unge⸗ 
heure Marine⸗Trophäen. Auf den Quai's, die auf der hinteren Seite 
des neuen Baſſins liegen, ſind ebenfalls Triumphbogen und andere 
große Dekorationen angebracht, die alle aus Waffen, ſo wie aus 
Inſtrumenten gebildet ſind, welche bei dem Baue des Hafens verwandt 
worden waren. Auf der rechten Seite der Brücke liegen die für den 
Kaiſer und die Kaiſerin, ihr Gefolge und die kaiſerlichen Gäſte be⸗ 
ſtimmten Tribünen. Dieſer ganze Theil des Hafens gewährt einen 
höchſt maleriſchen Anblick. Ein Tiſch aus Bronze iſt geſtern nach 
Cherbourg abgejandt worden. Derſelbe it für die „Bretagne“ be: 
ſtimmt, und eine Inſchrift darauf eingegraben, welche an die Anweſen⸗ 
heit Ihrer Majeſtäten auf dieſem Schiffe erinnert. — Die pariſer 
Konferenz hält nächſten Sonnabend ihre vierzehnte Sitzung. — Die 
junge Prinzeſſin Czartoryska, Tochter der Königin Chriſtine, iſt geſtern 
niedergekommen, und zwar mit einem Knaben, der bis jetzt der einzige 
Erbe dieſer einſt in Polen ſo mächtigen Familie iſt. — Die „Patrie“ 
widmet heute den Legitimiſten, welche den Grafen von Chambord 
in Köln beſuchten, einige Worte. Sie ſpricht mit Geringſchätzung von 
dieſen Leuten und meint, dieſe Pilgerſchaften brächten dem Kaiſerreiche 
keine Gefahr. Sie mochten ruhig dorthin wandern, ohne befürchten 
zu müſſen, wie unter der Juli-Monarchie gebrandmarkt zu werden. Im 
Ganzen tritt die „Patrie“ ziemlich milde gegen die Legitimiſten auf; 
ſie ſcheint zu glauben, daß Viele derſelben zu dem Kaiſerreiche über⸗ 
treten werden, welches das nämliche Prinzip,. wie fie, nämlich das der 
Autorität, vertheidige. Nicht ſo glimpflich wie die Legitimiſten behan⸗ 
delt die „Patrie“ Hrn. Guizot, von dem das Gerücht geht, er habe 


ebenfalls Köln beſucht. Das halbamtliche Blatt will nicht daran glau— 


ben, und zwar deshalb, weil Guizot 1849 vom Grafen von Chambord 
folgende wenig ſchmeichelhafte Worte ſagte: „Es giebt geſchriebene Ge— 
ſchicke, es giebt verderbliche Unfähigkeiten, von denen kein Arzt eine 
Race oder eine Regierung heilen kann.“ (K. 3.) 


Großbritannien. 2 
London, 3. Auguſt. [Die e des Parlaments.] 
m Oberhauſe wurde geſtern noch einer großen Anzahl von Bills die könig⸗ 
iche Sanktion ertheilt. } 
Im Unterhauſe wurden vor der Prorogation noch mehrere Interpella⸗ 
tionen an die Regierung gerichtet, von denen indeß nur zwei ein allgemeines 
wu haben. Herr T. Duncombe nämlich interpellirte wegen der Bezie⸗ 
ungen zu Neapel. Es ſeien, ſagte er, bald zwei Jahre verſtrichen, ſeit der di⸗ 
plomatiſche Verkehr mit der Regierung von Neapel abgebrochen worden, und er 
möchte wiſſen, ob ſich darin nichts geändert oder bald ändern dürfte. Der 


Kanzler der Schatzkammer kann aus der Frage nicht recht erſehen, ob der 


Interpellant eine Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen mit Neapel 


wünſcht oder fürchtet; ob er darin einen Beweis von Englands Sympathien 


S 


de ET, 
in. Fe 


ſpotte. 


für den auswärtigen Abſolutismus oder vom Gegentheil erkennen würde. Er 
könne nur ſagen, Ihrer Majeſtät Regierung ſei der Anſicht, daß der Abbruch 
diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen zwei Staaten zu den Maßregeln gehöre, 
die nicht nur äußerſt ungelegen ſeien, ſondern ſich nur durch N ründe 
rechtfertigen ließen. Was Neapel betreffe, ſo wäre vielleicht Manches nicht vor⸗ 
gefallen, wenn Ihre Majeſtät am neapolitaniſchen Hofe direkt vertreten geweſen 
wäre. Die Beziehungen zwiſchen England und Neapel ſeien ganz außergewöhn⸗ 
licher Natur, wie ſich durch merkwürdige Ereigniſſe gezeigt habe, z. B. in den 
durch die Wegnabine des „Cagliari“ hervorgerufenen Unterhandlungen, welche 
in einer für England erfreulichen und für die Regierung von Neapel durchaus 
nicht unrühmlichen Weiſe zu Ende geführt worden. Für den Augenblick könne 
er über die diplomatiſchen Beziehungen zu Neapel weiter nichts ſagen, als daß 
ihre Wiederanknüpfung ohne Zweifel zu wünſchen ſei. Auf eine Anfrage 
des Herrn White, die Operationen in China betreffend, bemerkt Herr 
Ader daß die letzten Nachrichten aus China zu den beſten Erwartungen 
erechtigten. 

[Die Prorogationsrede!] zum Schluß dieſer Seſſion wird von 
der „Times“ Ärger durchgehechelt, als vielleicht irgend eine frühere 
Thronrede. Auch in ſprachlicher Hinſicht findet die „Times“ die Faſ⸗ 
ſung der vorliegenden Rede unter aller Kritik, und nur das gereicht 
ihr zu einigem Troſt, daß man der Königin wenigſtens die Beleidigung 
erſpart habe, dieſe Rede mit ihren eigenen Lippen herſagen zu müſſen. 
Das Miniſterium habe vermuthlich gedacht, daß es, da ſich zwei Ro⸗ 
manſchreiber und ein Dichter in demſelben befänden, nicht erſt nach dem 
Ruf guter Diktion zu ſtreben brauche. Mit der englischen Sprache 
habe es gewiß ein Ende, wenn dies ein Muſterſtück ſein ſolle. Der 
Inhalt des Aktenſtücks ſei ſo ſchattenhaft, daß er beinahe der Entdeckung 
Es enthalte faſt nichts, als einige raſch zuſammenzewürfelte 
Ueberſchriften, wie „thätige Seſſion“ — „etwas gethan“ — „Welt⸗ 
fried“ — „Reinigung der Themſe“ — „nach Haufe gehen“ — 
„Schuldigkeit thun“. Das ſei wirklich Alles. Nicht ein Wort über 
die Mißhelligkeiten mit Frankreich, aus denen die gegenwärtige Regie⸗ 
rung hervorgegangen; keine Anſpielung auf die bevorſtehende Fahrt 
nach Cherbourg. Auch kein Wort über Neapel und über den kurzen 
Zank mit den Vereinigten Staaten. Die Juden⸗Bill ſei ganz wegge⸗ 
laſſen, und da die Rede geflifientlih hervorhebe, daß Ihre Majeſtät 
dieſer oder jener Maßregel ihre „bereitwillige“ Zuſtimmung ertheilt 
habe, ſo müſſe man wohl annehmen, daß ſich von der Emanzipation 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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gegen rühmt der Prorogationsrede einen Ton der Beſcheidenheit nach, 
der um fo mehr Anerkennung verdiene, als die Verſuchung zu gercch⸗ 
tem Selbſtlobe ſehr nahe gelegen habe. 


Aſien. 


Bombay, 3. Juli. Die „Bombay Gazette“ veröffentlicht fol- 
gende im Königreich Audh erlaſſene Proklamation: 

Der ſehr ehrenwerthe General⸗Gouperneur thut allen bei dem gegenwärtigen 
Aufſtande während der letzten zwölf Monate als Führer, Helfer und Mitwir⸗ 
kende betheiligt geweſenen Perſonen in Folgendem ſeinen Willen und ſeine Ab⸗ 
ſichten kund: Allen denen, welche unmittelbar bei der Ermordung chriſtlicher 
britiſcher Unterthanen betheiligt waren, kann, wenn man ihrer habhaft gewor⸗ 
den, keine Begnadigung in Ausſicht geſtellt werden. Sie ſind der Strafe ver⸗ 
fallen, welche die Geſetze Englands und jedes civiliſirten Landes über bloße 
viehiſche und durch keine Beleidigung hervorgerufene Niedermetzlung ungerüſte⸗ 
ter, wehrloſer und unſchuldiger Menſchen verhängt. Sie ſtehen außerhalb des 
Bereiches der Menſchheit, und die Größe ihres Verbrechens wird, ſo lange ſie 
leben, ſtets laut nach Vergeltung ſchreien. Ihnen gegenüber kann ſich die bri⸗ 
tiſche Regierung auf keinerlei Unterhandlungen einlaſſen. Allen denen, welche 
wiſſentlich Mördern chriſtlicher britiſcher Unterthanen ein Aſyl gewährt oder ſich 
durch Auflehnung gegen die britiſche Herrſchaft hervorgetan, oder während die: 
ſer Rebellion beharrlich gegen die kouſtituirte oberſte Gewalt des Landes ge: 
handelt haben, kann der General⸗Gouverneur nichts weiter verſprechen, als daß 
ihr Leben geſchont werden ſoll. Ihre Strafe wird von der Schwere ihrer ge⸗ 
gen den Staat begangenen Verbrechen abhangen. Allen denen, welche ſich vor 
dem 30. September ergeben, ſoll ihr Leben eee. werden. Stehen ſie 
nach jenem Tage noch in Waffen gegen die Regierung oder beharren in ihrem 
Widerſtande gegen dieſelbe, ſo wird die Civil⸗ oder Militärbehörde, in deren 
Hände ſie fallen, ſummariſch gegen ſie 2 Allen Anderen, mögen ſie 
in erſter oder zweiter Linie am Aufſtande betheiligt fein, Zemindars, im Lande 
zerſtreuten und flüchtigen Sipahis und jedem, der in Waffen gegen die Regie⸗ 
rung ſteht und nicht aus freiem Willen und auf eigene Hand handelt, ſondern 
einem Sübrer folgt und hilft, bietet der General⸗Gouverneur ſofort eine allge: 
meine Amneſtie an. Sie mögen nach Hauſe zurückkehren, ihren gewohnlichen 
Geſchäften nachgehen und ſich nach Kräften beſtreben, Ruhe und Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. Ihr Grundbeſitz wird ihnen gewährleiſtet, und der Schleier 
der Vergeſſenheit ſoll das Vergangene decken. Sollten ſie jedoch fortfahren, die 
Waffen gegen die britiſche Macht zu tragrn, ſo müſſen ſie auf die Folgen ihrer 
Handlungen gefaßt ſein. Die Zeit der Milde iſt dann vorbei. 

—— ——— — — —ͥU Ib —— 


Breslau, 6. Auguſt. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober⸗Präſident von Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, iſt 
geſtern Abend, wie wir vernehmen, in die von den Ueberſchwemmungen 
betroffenen Gebirgsgegenden abgereiſt. 


Angekommen: Se. Excell. General und Senator v. Trembicki mit Tochter 
aus Warſchau. K. k. österreich. Feldmarſchall Geh. Rath Graf Wratislam 
aus Wien. (Pol.⸗ u. Frmdbl.) 


a Hermsdorf, 5. Aug. Wie groß der Schaden iſt, welchen 
die reißenden, ſonſt ſo unſchuldigen Gewäſſer des Rieſengebirges bei 
dem letzten bedeutenden Regen hier anrichteten, geht aus nachfolgendem 
Faktum hervor. 

Auf feiner Tour zur Bereifung der ͤſterr. Grenze kam der Herr 
General⸗Direktor der Steuern v. Pommer-Eſche in Begleitung des 
Herrn Ober⸗Regierungsraths Sabarth aus Breslau am 4. Auguſt 
auch in das Rieſengebirge. i - 

Von Petersdorf nach Joſephinenhütte (bei Schreiberhau, im Kreife 
Hirſchberg bei Bad Warmbrunn) hat das wilde Zackenwaſſer in der 
Nacht vom 1. zum 2. Auguſt die Chauſſee auf einer Strecke von bei⸗ 
nahe 3 Meilen fo zerſtört, daß dieſe ſelbſt für Fußgänger vollkommen 
unpaſſirbar iſt, und das fahrende Publikum genöthigt iſt, einen ſehr be⸗ 
deutenden und beſchwerlichen Umweg, eventuell mit Vorſpann zu machen, 
um ſpäter wieder auf die Chauſſee zu kommen. (In Petersdorf ſind 
4 Brücken zerftört.) 

In Folge der, von dem oben genannten hohen Chef an Ort und 
Stelle vorgenommenen Beſichtigung, vollzog derſelbe, mit der bei ihm 
bekannten Humanität und freundlichen Fürſorge für alle Intereſſen des 
Publikums, in dem Lokale der Hebeſtelle zu Schreiberau eigenhändig 
ſofort die Verfügung, daß die Chauſſeegeld-Erhebung bei dieſer Barriere 
ſo lange ausgeſetzt bleibe, bis die Chauſſee wieder fahrbar gemacht ſei. 
Eine um ſo anerkennungswerthere Erleichterung, als die Chauſſee, vor 
Winter wahrſcheinlich nicht wird hergeſtellt werden können. — Im 
Kreiſe Hirſchberg find nahe an 200 Brücken zerſtört. 


— nn —— 


Berlin, 5. Auguft. Der Geſchäftsverkehr gewann heute nicht an Aus⸗ 
dehnung, die Sa erhielt ſich im Allgemeinen feſt. Demzufolge mußten 
auch Papiere, für welche der Begehr nicht eben lebhaft war, doch höher als 
ſonſt bezahlt werden. Die Haupt⸗Umſätze beſchränkten ſich wieder auf einzelne 
Kreditaktien; wir nennen Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Darmſtädter, und 
von den Eiſenbahnen auf Mecklenburger, für welche in der Mehr⸗Einnahme 
der letzten Decade von faſt 80) Thl. eine Begründung der Steigerung liegen 
ſollte. Wir leugnen nicht, daß 20 uns die Art des Verkehrs mehr den Ein⸗ 
druck macht, als ſeien die Mecklenburger einfach zum Spekulationspapier der 
Couliſſe zur Zeit auserkoren. r 

on Kreditaktien erhielt ſich für Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile gute Frage, 
die während des letzten Theils der Börſe nur um deswillen nicht namhaftere 
Umſätze herbeiführte, weil Abgeber zu dem um 4 erhöhten Gebote (106% 
ſich nicht weiter finden ließen. Anfänglich hatte man Etwas % unter geftriger 
an mit 10644 gehandelt; gleich darauf mußte aber 106% und dann X 
angelegt werden. Darmſtädter gewannen bei guter Haltung % — 7; auch noch 
% höher zu 95% wurde Mehreres gehandelt, jo weit ſich indeß dies ver olgen 
ließ, pr. Sept. 95 war dauernd zu bedingen. Genfer hoben ſich um 74, 
blieben dann aber zu 65% übrig. Leipziger waren zu 69 Felge es fehlten 
dazu Abgeber. Meininger gab man nur % theurer mit 82. Oeſterr. Kredit 
hielten ſich ſchwach auf geſtrigem Courſe von 116%, ſchließlich büßten fie noch 
J ein; Prämien wurden geſchloſſen zu 118 4 —1% und 118—1½ pro Ultimo 
dieſes. Für Berliner Handelsgeſellſchaft verlangte man 44 mehr 79. Deſſauer 
8 um Bo aber % mehr, 51%. Waaren⸗Kredit⸗Antheile ho⸗ 
ben ſich um 4 auf 96. . 

Von Bantpapieren waren die preußiſchen Bankantheile auch heute zu 139 
ohne Käufer, ebenſo wollte man Kaſſenvereins⸗Altien 44 billiger mit 122% 
abgeben. Geraer ließen ſich % herabgeſetzt zu 82% haben, % darunter zeigte 
ſich einige Frage. Norddeutſche holten „ mehr, blieben aber dazu übrig. 
Vereinsbank war % höher gefragt. Für Schleſiſche Bank verlangte man 4 
mehr, Thüringer waren zum letzten Cours zu 96% begehrt. Von Privatban⸗ 
ken hielten ſich Königsberger und Magdeburg gefragt, auch für Pommerſche 
ließ ſich bei Kleinigkeiten 110 machen, Poſener und Danziger waren aber zu 
haben, ohne daß ſich Kaufluſt zeigte. ! g 

Bei den Eiſenbahnen beginnen wir mit den Mecklenburgern. Sie eröffne⸗ 
ten 44 niedriger mit 50%, drückten ſich noch um 4, gewannen wieder %, be: 
haupteten aber nicht volthndig dieſen Cours, und waren auch etwas unter 
50% zum Schluß zu haben. Nordbahn handelte man meiſt zu 54% anfäng⸗ 
lich bezahlte man % weniger, ſpäter bedang fie 547, vereinzelt ſelbſt %. 
Mainz⸗Ludwigshafener jungſte Emiſſion kamen heute mehrfach zu 84½ und % 
in Handel, die alten blieben zu 87½, auch wohl noch etwas billiger unver⸗ 
käuflich. Rhein⸗Nahebahn bezahlte man anfänglich wie geſtern mit 56, mußte 
aber bald 4 — ½ mehr dafür anlegen; ſpäter erhöhte ſich das Gebot noch um 
4. Der Cours von 57 2 ebenfalls bedungen worden ſein; dann aber nur 
ganz zum Schluſſe, ſo daß es als normaler Cours nicht zu notiren iſt. Fran⸗ 
zoſen waren zu 167 kaum im Handel und immer dazu zu erlangen. Die Prio⸗ 
ritäten waren auch —.— mit 267 zu placiren; die bevorſtehende Ziehung mag 
den Impuls zur Er hung des nicht eben theuren Ane abgeben. Maſtrich⸗ 
ter gewannen %, fie jtellten ſich auf 34%. Köln⸗Mindener hoben ſich um % 
auf 143%, Halberſtädter waren 1 4 billiger zu 197% ohne Käufer; Magde⸗ 
burg⸗Witlenberger drückten ien um %. Steele⸗Vohwinkel bezahlte 
man % theurer mit 58%. Die größte . erfuhren Koſel⸗Oderberger, 
die ein volles . gewannen, nachdem ſie vorher I darunter mit 5044 
gehandelt waren; ſeit geſtern beträgt die Steigerung dei ihnen 27 %. hl: 
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tinger hoben ſich auf 113%, um % %, Anhalter, Potsdamer, Stettiner, 
e en heiniſche, Niederſchleſiſche gingen wenig zu unver⸗ 
urſen um. 

Preußiſche Fonds blieben in kleinem Verkehr. Die 4% % Anleihen, mit 
Ausnahme der Freiwilligen, bezahlte man % theurer, Prämien⸗Anleihe gewann 
%. Von Pfandbrieſen waren Märkiſche und Oſtpreußiſche „ niedriger, Schle⸗ 
diert angetragen, die übrigen gefragt, 4 % Weſtpreußen ſelbſt % höher. Von 

entenbriefen drückten ſich Märtiſche und Schleſiſche um %, S che gem 
. U. H. 3. 


B _— 


nen ſo vie 
Berliner Börse vom 5. August 1858. 


Fonds- und deld- Course. r 
Freiw. Staats-Anleihe 4½ 10 ½ 6. -Schl. Zwgb. — _ 
Staats-Aul. von 18504 101 5 b. Norden Fr. ) 2% 4,54% 4 J be. 
ito 1852147 101% be. ito Prior. — 4141994 G. 
dito 1863 I = Oberschles A. 13 31211384, b. 
dito 185414 10 5 bz. dito . 13 3%|128 6, ° 
dito 1856 4% 101 J ba. dito C. 13 308% be. 
dito 1055 0 10 bz. dito Prior. 4 . 490 C. 
dito 1857144, 101% ba. Ute Prior. B. .| — Be 79 B. 
Staats-Schuld-Sch. . [31385 b. dito Prior. BD. — 87½% be. 
Präm.-Anl. von 1855 35 115% bz dito Prior. E. — 3½ 76% ba. 
Berliner Stadt-Obl... 400 G dito Prior. F. — 44197 B. 
Kur. u. Neumärk. 3½ 85% bz. Oppeln-Tarnow.| — | 4 69 6. 
Pommersche . . 311854 G. rinz-WiSt.-V.) 1% 4 [581% bz. 
=! dito neue... 4 |94 ito Prior, I. | — | 5 00 %½ G. 
2 / Posensche | 4 99% 6. ito Prior II. — | 5 99% bz 
— oe 2 e'. 0m 3½%87½% G RI ito Prior. III. — | 5 99 8. 
Schlesische... q 434487 neinische .„. 6 4 |s8 6. 
» [Kur- u. Neumärk.| 493 ½ bz Ye (St.) Pr. — 40% d 
Pommersche 4 93½ 6 dito Frior, 1 
5 Posensche . 4493 bz. Rhein-Nahe er. — 36 — — 
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dito II. Em..| — | 4 85% G. Weim g = ank| 4 4 76% G. 
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Düsseld.-Elberf.| — | 4 |— — — 
nn 8415 his ba. u. B. Weohsel-Oourse. 
ito Prior.. .| — | 3 287 G. : 2 
Ludw-Bexbach 18 | 4 [144 6. FR? = u 345 
Magd.-Halberst 13 | 4 |147% B bang ea; Enn DE» 
Magd.-Wittenb. | %, | 4 BY 75 9 1 1.5.1801 B. 
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Badiſche 50 Fl. Anleihe. Serien - —— m 2. 
Nr. 7. 1835 117. 161. 215. 250. 251. 271. ge 5 393.365. 374.309 nn 
509. 515. 571. 579. 641. 743, 787. 790. 824. 985. Prämien- Jie 8. 459. 
1. September 1858. hung am 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 5. 


Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1380 Br. August 1858. 


Berliniſche 250 Br. 


Boruſſta — — Colonia 1005 Br. Elberfelder 180 Br. 
210 Br. Stettiner Nationale 104 Br. Schleſiſche 100 N ad 
600 Br.“ Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener Kölnische 985 2 


Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 98 Gl. Hagelverſi ‚tion: 
Berliner — — Koöͤlniſche 98 Gl. Bagel 50 Br. — 
Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina 125 Gl. 
ſiederrheiniſche zu Weſel 220 Br. 215 Gl.“ Lebens⸗Berſicherungs⸗Altien: Berlin 
450 Gl. Concordia (in Köln) 104% Br. : 90 r. Dampf 
ſchifffahrts⸗Altien: Rubrorter 1124 Br. Mublheim, Dampf⸗Schlepp⸗ 101% 
Br.“ Bergwerks⸗Aktien: Minerva 664 Br. Hörder Hatten⸗Verein 113 
Br. excl. Div. Gas Allien: Continental: (Deflau) 97% Br. 

6 ee mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ge⸗ 
an 

„Die Börfe war in ziemlich feſter Haltung, aber ſehr geſchaftsios. — Neu⸗ 
ſtädter Hütten⸗Aktien wurden a 75% etwas bezahlt, blieben aber dazu übrig 
— Hieſige Aktien für Eiſenbahn⸗Bedarf waren a 81 4 0 offerirt, und bezieht 
ſich die jetzige Notirung auf voll gezahlte Aktien. 


Berlin, 5. Auguſt. Nogg 
September 49% 3 She bezahlt, 1 54 Thlr. Br., 


3 r. bez., 49% L r. 
Brief, 40 Thlr. Gld., November Dezember 50.50 404 % Tölt eat 
49% e 49% Thlr. Gld., April⸗Mai 52—50 7, —51 Thlr. b u Thlr. 


üböl loco 15% Thlr. Br., 1 Ur, Ol, Auguft 15% 93 bc, 

f guſt⸗ tbr. 153 „bez., 19 
15% Thir. Glo. Septbr.⸗ Oktober 15% Thlr. be „152 Tir 85, 15% Thlr. 
Gld., Oftober- November 15% Thlr. be 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., 


N 5 „Ottober 2175 


Thlr. Br., 20% Gld., November ⸗De 2 
55 18741015 G, April⸗ Wal 2] rde 20 


8 
Breslau, 6. August. [Produktenmarkt.] Flauer und 2— 

unter untenſtehenden Kotteungeh gelauft fur Weizen und Roggen, Gerſte 10 

Dale behauptet. — Delfaaten etwas matter und unter Notiz erlaſſen. — Klee⸗ 

158 ohne Aenderung. — Spiritus matter, loco und Auguſt 8% eher G. 


a . 

Weißer Weizen 95 — 100 —107 112 Sgr., gelber 90 —95—.100 102 Sar. — 
Brenner Weizen 75.—80—85—88 Sgr. — Noggen 60 6294.86 Sar 
— Gerſte 455054 56 Sgr. — Hafer 40424445 Sgr. — Koch 
erbſen 75—80—85— 90 Sgr., Futtererbſen 60 —65—68—72 Sgr. nach Qua: 
lität und Gewicht. 8 : 

Winterraps 115—120—124—127 Sgr., Winterrübſen 114 —118—122-—125 
Sgr. nach Qualität und Trockenheit. g 
Rothe Kleeſaat 15—16—17—17% Thlr., weiße 17 —19—22—24 Thlr. 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 
| 
| 


